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Kurzfassung 

Dieses Interview erläutert den Spekulationsbegriff und verweist auf die wissenschaftli-

chen Befunde, die darauf hindeuten, dass die von Indexfonds betriebenen Terminmarkt-

geschäfte mit Agrarrohstoffen dem Gemeinwohl nicht abträglich, sondern zuträglich 

sind. 

Schlagwörter: Spekulation, Nahrungsmittelspekulation, Agrarspekulation, Terminmarkt, 

Indexfonds, Hunger 

Abstract 

This interview explains the term „speculation“ and points to the academic research liter-

ature which supports the view that index fund activities on futures markets for agricultural 

commodities improve the common good. 

Key Words: speculation, food speculation, agricultural speculation, futures market, index 

funds, hunger 

 





Nahrungsmittelspekulation: ein Interview 

Ingo Pies1 

DS: Wie definieren Sie persönlich den Begriff „Nahrungsmittelspekulation“? 

 

IP: Ganz generell definiere ich Spekulation als Gegenstück zum Handel: Handel ist Ar-

bitrage im Raum. Spekulation ist Arbitrage in der Zeit. Beides wird durch Erwartungen 

getrieben und ist generell dem Gemeinwohl förderlich. Denn sowohl Handel als auch 

Spekulation sind im Allgemeinen nur dann wirtschaftlich erfolgreich, wenn sie die ge-

sellschaftlich erwünschte Funktion erfüllen, in den Dimensionen von Zeit und Raum Aus-

gleichshandlungen vorzunehmen, die zur Entschärfung dramatischer Knappheit beitra-

gen. Händler und Spekulanten, die durch fehlerhafte Einschätzungen Knappheit nicht ent-

schärfen, sondern verschärfen, erleiden systematische Verluste. Insofern sind beide Ak-

tivitäten auch mit einem Selbstkorrekturpotential ausgestattet, das für das Funktionieren 

der Märkte sehr wichtig ist. – Den Begriff „Nahrungsmittelspekulation“ verwende ich gar 

nicht, weil er extrem irreführend ist. Das, was in der Öffentlichkeit kontrovers diskutiert 

wird, ist Spekulation mit Agrarrohstoffen, also nicht mit Lebensmitteln, sondern mit den 

landwirtschaftlichen Vorprodukten von Nahrungs- bzw. Futtermitteln wie Weizen, Reis, 

Mais und Soja. Und auch hier muss man nochmals unterscheiden zwischen Spekulation 

auf Kassamärkten und Spekulation auf Terminmärkten. Jede Form der Lagerung physi-

scher Mengen von Agrarrohstoffen enthält ein spekulatives Moment, weil intertemporal 

abgeglichen wird, ob man heute auf dem Kassamarkt verkauft oder lieber noch länger 

lagert. Die öffentliche Diskussion, die wir gegenwärtig ja auch in der Schweiz führen, 

dreht sich allerdings ausschließlich um die Agrarspekulation auf Terminmärkten. Hier 

werden nicht physische Mengen gehandelt, sondern die Preisänderungsrisiken von Ag-

rarrohstoffen. Der Terminmarkt ist also gewissermaßen ein Versicherungsmarkt. Land-

wirtschaftliche Produzenten wollen sich hier gegen fallende Preise absichern. Dafür be-

nötigen sie Tauschpartner. Viele dieser Tauschpartner sind Spekulanten. Sie werden be-

nötigt, um eine Transaktion durchzuführen, die sowohl betriebswirtschaftlich als auch 

volkswirtschaftlich sinnvoll ist. 

 

DS: Im Zusammenhang mit den Auswirkungen von Spekulationen mit Agrarrohstoffen 

gibt es in der Wissenschaft unterschiedliche Ansichten. Könnte dies unter anderem an 

einer divergierenden Definition von „Spekulation“ liegen? 

 

IP: Nein. Die Wissenschaft reagiert vor allem auf die zivilgesellschaftliche Kritik an In-

dexfonds, die als „Hungermacher“ an den Pranger gestellt werden. Das sind neue Ak-

teure, die zu Beginn des letzten Jahrzehnts – also im Vorfeld der Preissteigerungen 2008 

und 2001 – erstmals auf den Terminmärkten für Agrarrohstoffe aufgetreten sind. Dieses 

zeitliche Zusammentreffen wird von Kritikern als Kausalität interpretiert. Dem sind viele 

wissenschaftliche Studien nachgegangen. Gemeinsam mit Koautoren habe ich dazu im 

                                                 
1 Die Fragen stellte Daniel Schürch von der Berner Fachhochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittel-

wissenschaften. 
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Jahr 2012 einen Literaturüberblick verfasst, der 2013 publiziert wurde.2 Der Grundtenor 

dieser empirischen Studien ist ziemlich eindeutig: Die meisten führen die starken Preis-

steigerungen auf realwirtschaftliche Faktoren zurück und können keine besorgniserregen-

den Effekte der Tätigkeit von Indexfonds finden.3 

 

DS: Wie erklären Sie sich, dass einerseits Fachpersonen bei Investitionen in Derivate auf 

Agrarrohstoffe von einer steigenden Volatilität der Preise auf den physischen Märkten 

ausgehen und andere genau vom Gegenteil? 

 

IP: Hier geht vor allem in der Öffentlichkeit einiges durcheinander. Wir müssen unter-

scheiden zwischen (a) dem Trend des Preisniveaus und (b) der Volatilität, dem Auf und 

Ab des Preises, also der Schwankungen um den Trend. Beides wurde in der Forschungs-

literatur intensiv untersucht: (a) 2008 und 2011 hatten wir starke globale Preissteigerun-

gen bei Agrarrohstoffen. Das betrifft das Niveau. Hierfür waren vor allem realwirtschaft-

liche Faktoren, also das Zusammenspiel von Angebot und Nachfrage auf dem Kassamarkt 

verantwortlich. Die hohen Preise waren das Resultat physischer Knappheit. (b) Davon 

unterscheiden muss man die Volatilität. Die hat entgegen dem allgemeinen Eindruck 

nicht zugenommen und war beispielsweise in den 1970er Jahren viel größer als heute. 

Viele Praktiker erleben das aber anders. Für Deutschland und die EU kann ich sagen, dass 

die Reform der Agrarpolitik: der Abbau von Garantiepreisen und die Hinwendung zu 

echten Marktpreisen die Agrarproduzenten, die früher gegen Preisschwankungen immu-

nisiert waren, die Volatilität der Weltmarktpreisen, die es immer schon gab, heute stärker 

spüren lässt. Deshalb dürften Terminmärkte in Zukunft auch in jenen Ländern eine grö-

ßere Rolle spielen, die traditionell gar keinen Bedarf dafür hatten, dass sich Landwirte 

gegen Preisrisiken absichern können. – Im Hinblick auf Indexfonds können wir übrigens 

davon ausgehen, dass sie dazu beitragen, die Volatilität auf den Terminmärkten zu redu-

zieren. Denn sie sind so konstruiert, dass sie im Zeitablauf teurer gewordene Titel absto-

ßen und verbilligte Titel zukaufen.4 

 

DS: Wie können Derivate auf Agrarrohstoffe das Preisniveau auf den physischen Märk-

ten langfristig beeinflussen, wenn im Derivatehandel selbst weder produziert noch kon-

sumiert wird? 

 

IP: Kassamärkte und Terminmärkte sind über einen Lagerhaltungskalkül miteinander 

verbunden. Die Märkte sind also interdependent. Deshalb bewegen sich die Preise hier 

gewissermaßen im Tandem. Üblicherweise funktioniert das so: Wenn die ersten Nach-

richten über schlechte Ernteaussichten eintreffen, gehen diese Informationen sofort in den 

Terminmarktpreis ein. Der steigt und signalisiert damit, dass in der Zukunft mit verschärf-

ter Knappheit gerechnet wird. Das beeinflusst die heutigen Entscheidungen der Landwirte 

                                                 
2 Will, Matthias Georg, Sören Prehn, Ingo Pies, Thomas Glauben (2013): Schadet oder nützt die Finanzspeku-

lation mit Agrarrohstoffen? – Ein Literaturüberblick zum aktuellen Stand der empirischen Forschung, in: List 

Forum für Finanz- und Wirtschaftspolitik 39(1), S. 16-45 
3 Vgl. hierzu auch Althammer, Jörg et al. (2012): Offener Brief an Bundespräsident Gauck, unterzeichnet 

von 40 Wissenschaftlern, datiert auf den 19. Dezember 2012, im Internet unter: http://www.iamo.de/filead-

min/institute/pub/offenerbrief-gauck.pdf  
4 Vgl. Prehn, Sören, Thomas Glauben, Ingo Pies, Matthias Will und Jens-Peter Loy (2013): Betreiben Index-

fonds Agrarspekulation? Erläuterungen zum Geschäftsmodell und zum weiteren Forschungsbedarf, in: ORDO 

– Jahrbuch für die Ordnung von Wirtschaft und Gesellschaft, Band 64, S. 421-441. 

http://www.iamo.de/fileadmin/institute/pub/offenerbrief-gauck.pdf
http://www.iamo.de/fileadmin/institute/pub/offenerbrief-gauck.pdf
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im Hinblick auf Saat, Ernte und Lagerhaltung und trägt so dazu bei, das physische Ange-

bot in der Zukunft zu erhöhen. – Dieser Mechanismus funktioniert aber auch dann, wenn 

eine Blasenbildung vorliegt, wie zivilgesellschaftliche Organisationen dies für die Jahre 

2008 und 2011 behaupten. Zugrunde liegt folgende Idee: Stellen Sie sich vor, es gibt auf 

dem Terminmarkt eine Blase. Die Preise steigen, aber sie steigen nicht etwa deshalb, weil 

die reale Knappheit zugenommen hat, sondern weil die Marktakteure sich fälschlicher-

weise einbilden, die reale Knappheit habe zugenommen. Die landwirtschaftlichen Produ-

zenten beobachten das und reagieren darauf wie folgt: Anstatt ihre Erntemengen heute zu 

verkaufen, interpretieren sie die gestiegenen Terminmarktpreise als Signal, dass die heute 

verfügbaren Agrarrohstoffe in der Zukunft sehr viel dringender benötigt werden und des-

halb zukünftig höhere Preise erwirtschaften können als heute. Anstatt ihre Mengen auf 

dem Kassamarkt heute zu verkaufen, horten sie diese Mengen lieber. Sie legen sie also 

auf Lager, um von den erwarteten höheren Preisen der Zukunft zu profitieren. Dadurch 

steigt der Kassapreis heute, und zwar als Reaktion auf einen gestiegenen Terminmarkt-

preis. – Eine solche Abfolge von Ereignissen ist denkmöglich, kann aber für die zurück-

liegenden Jahre weitestgehend ausgeschlossen werden. Neben vielen anderen Indizien 

lässt vor allem der Verlauf der Lagerhaltungsmengen darauf schließen, dass wir es hier 

nicht mit eingebildeter Knappheit, sondern mit realer Knappheit zu tun hatten.5 

 

DS: Kann es im Zusammenhang mit der Volatilität wie auch der Marktmacht der einzel-

nen Akteure als positiv gewertet werden, wenn sich mehr Akteure auf einem Markt befin-

den? 

 

IP: Generell ja. Indexfonds erhöhen die Liquidität auf dem Terminmarkt. Das ist er-

wünscht. Und zwar aus mehreren Gründen. Erstens wird es für Agrarproduzenten leich-

ter, einen Versicherungspartner zu finden. Und zweitens lässt die Konkurrenz der Anbie-

ter die Versicherungsprämien sinken. 

 

DS: Sehen Sie im Zusammengang mit dem Rohstoffhandel politischen Handlungsbedarf 

in der Schweiz wie auch global? 

 

IP: Ja. Wir benötigen bessere Transparenz, vor allem im Hinblick auf die Terminmärkte. 

In der Europäischen Union haben wir mit der EMIR-Richtlinie hier Regulierungsdefizite 

aufgeholt, die wir gegenüber den USA hatten. Idealerweise gibt es eine routinemäßige 

empirische Begleitforschung, die auftretenden Merkwürdigkeiten nachgeht und sicher-

stellt, dass es auf den Terminmärkten mit rechten Dingen zugeht. Terminmärkte benöti-

gen eine solide Vertrauensbasis, um gut funktionieren zu können. 

 

DS: Würden Sie es begrüßen, wenn beispielsweise die Schweiz, die „Spekulation mit Nah-

rungsmitteln“ verbieten würde? Hätte dieser Schritt aus Ihrer Sicht eine wesentliche Aus-

wirkung auf die globale „Nahrungsmittelspekulation“? 

 

                                                 
5 Vgl. hierfür sehr anschaulich Pies, Ingo, Sören Prehn, Thomas Glauben, Matthias Georg Will (2013): 

Kurzdarstellung Agrarspekulation, Diskussionspapier Nr. 2013-2 des Lehrstuhls für Wirtschaftsethik an 

der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Halle. Im Internet unter: http://wcms.uzi.uni-

halle.de/download.php?down=27545&elem=2636563  

http://wcms.uzi.uni-halle.de/download.php?down=27545&elem=2636563
http://wcms.uzi.uni-halle.de/download.php?down=27545&elem=2636563
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IP: Zur ersten Frage: nein. Zur zweiten Frage: kaum. Dafür ist die Schweiz zu klein. Zu-

dem finden die Geschäfte ohnehin im Ausland statt. Das wird man den Schweizer Banken 

wohl nicht verbieten können. Die reale Folge eines Verbots in der Schweiz läge aus mei-

ner Sicht vor allem darin, dass die großen Schweizer Kapitalsammelstellen, also etwa 

Pensionskassen, auf ein Instrument verzichten müssten, mit dem sie ihre Portfolios gegen 

Inflation abgesichert haben.  

 

DS: Wie beurteilen Sie den momentanen Stand der Forschung? Kann aktuell basierend 

auf wissenschaftlichen Erkenntnissen davon ausgegangen werden, dass Investitionen in 

Derivate auf Agrarrohstoffe zu einer Erhöhung der Preise auf den physischen Märkten 

wie auch zu einer Steigerung der Volatilität führen? 

 

IP: Die Forschung hat in den letzten Jahren große Fortschritte gemacht, zum einen im 

Hinblick auf die methodischen Verfahren der Datenanalyse, zum anderen, und dies sogar 

ganz besonders, im Hinblick auf die Qualität der verfügbaren Daten. Doch weder zum 

Preisniveau noch zur Preisvolatilität gibt es derzeit besorgniserregende Befunde für die 

zurückliegenden Jahre. 

 

DS: Was erwarten Sie im Zusammenhang mit Investitionen in Agrarrohstoffe für eine 

Entwicklung? Wird das Handelsvolumen von Derivaten auf Agrarrohstoffen weiter zu-

nehmen? Kann u.a. in Zukunft von verstärkten politischen Eingriffen in diesen Markt aus-

gegangen werden? 

 

IP: Ich gehe fest davon aus, dass wir politische Interventionen erleben werden. Gerade 

auch in der Europäischen Union. Hier hängt aber vieles von den Details ab. Und die wer-

den gegenwärtig noch verhandelt. Deshalb kann ich mich zum erwarteten Marktvolumen 

auch noch nicht äußern. Es besteht aber die Gefahr einer starken Überregulierung, die die 

Funktionsweise der Terminmärkte beeinträchtigt. Dies würde die globale Agrarproduk-

tion erschweren. Als Wirtschaftsethiker macht mir das Sorgen. Zumal der Spekulations-

alarm, den ich mit vielen anderen Wissenschaftlern für einen Fehlalarm6 halte, die öffent-

liche Aufmerksamkeit davon ablenkt, sich auf jene Politikoptionen zu konzentrieren, die 

den Hungernden wirklich helfen würden. Gerade den Ärmsten der Armen wird mit dieser 

von Grund auf verfehlten Spekulations-Debatte ein Bärendienst erwiesen. 

 

  

                                                 
6 Vgl. hierzu Thomas Glauben, Sören Prehn, Ingo Pies, Matthias Georg Will, Jens-Peter Loy, Alfons Balmann, 

Bernhard Brümmer, Thomas Heckelei, Heinrich Hockmann, Dieter Kirschke, Ulrich Koester, Rolf Langham-

mer, Klaus Salhofer, Peter Michael Schmitz, Stefan Tangermann, Harald von Witzke und Justus Wesseler 

(2013): Agrarspekulation mit Indexfonds: Wie sie funktioniert. Was sie bewirkt. IAMO Policy Brief No. 12, 

hrsg. Vom Leibniz-Institut für Agrarentwicklung in Mittel- und Osteuropa (IAMO), Halle. Im Internet unter: 

http://www.iamo.de/dok/IAMOPolicyBrief12_de.pdf  

http://www.iamo.de/dok/IAMOPolicyBrief12_de.pdf
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Die zivilgesellschaftliche Kampagne gegen Finanzspekulationen mit Agrarrohstoffen – 

Eine wirtschaftsethische Stellungnahme 

Nr. 2012-22 Markus Beckmann, Ingo Pies, Alexandra von Winning 

Passion and Compassion as Strategic Drivers for Sustainable Value Creation: An Ordo-

nomic Perspective on Social and Ecological Entrepreneurship 

Nr. 2012-21 Ingo Pies 

Optimierung versus Koordinierung: Zur ordonomischen Klärung des wirtschaftsethi-

schen Kernproblems 

Nr. 2012-20 Matthias Georg Will 

Successful Organizational Change Through Win-Win_ How Change Managers can Or-
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Nr. 2012-19 Matthias Georg Will 

Erfolgreicher organisatorischer Wandel durch die Überwindung von Risiken: Eine in-

teraktionstheoretische Perspektive 

Nr. 2012-18 Ingo Pies 

Gerechtigkeit = Nachhaltigkeit? – Die Vorzüge der Nachhaltigkeitssemantik 
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Zweiter Offener Brief an Markus Henn (WEED) 

Nr. 2012-16 Ingo Pies 

Offener Brief an Markus Henn (WEED) 

Nr. 2012-15 Ingo Pies 

Wirtschaftsethik konkret: Wie (un)moralisch ist die Spekulation mit Agrarrohstoffen? 

Nr. 2012-14 Ingo Pies 

Theoretische Grundlagen demokratischer Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik – Der 

Beitrag von Joseph A. Schumpeter 

Nr. 2012-13 Ingo Pies 

Eigentumsrechte und dynamische Wertschöpfung in der Marktwirtschaft: Ist der „Kapi-

talismus“ ein System zur „Ausbeutung“ der Unternehmen? 

Nr. 2012-12 Ingo Pies 

Ethik der Spekulation: Wie (un-)moralisch sind Finanzmarktgeschäfte mit Agrarroh-

stoffen? – Ein ausführliches Interview mit einem Ausblick auf die Rolle zivilgesell-

schaftlicher Organisationen  

Nr. 2012-11 Ingo Pies 

Interview zur gesellschaftlichen Verantwortung der Unternehmen (CSR)  

Nr. 2012-10 Matthias Georg Will 

Der blinde Fleck der Change-Management-Literatur: Wie Hold-Up-Probleme den orga-

nisatorischen Wandlungsprozess blockieren können 

Nr. 2012-9 Matthias Georg Will 

Change Management und Interaktionspotentiale: Wie Rationalfallen den organisatori-

schen Wandel blockieren 

Nr. 2012-8 Ingo Pies, Stefan Hielscher 

Gründe versus Anreize? –Ein ordonomischer Werkstattbericht in sechs Thesen 

Nr. 2012-7 Ingo Pies 

Politischer Liberalismus: Theorie und Praxis 

Nr. 2012-6 Ingo Pies 

Laudatio Max-Weber-Preis 2012 

Nr. 2012-5 Ingo Pies 

Kultur der Skandalisierung: Sieben Thesen aus institutionenethischer Sicht 

Nr. 2012-4 Matthias Georg Will 

Eine kurze Ideengeschichte der Kapitalmarkttheorie: Fundamentaldatenanalyse, Effi-

zienzmarkthypothese und Behavioral Finance 
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Ethik der Skandalisierung: Fünf Lektionen 
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How do Companies Invest in Corporate Social Responsibility? An Ordonomic Contri-

bution for Empirical CSR Research 

Nr. 2012-1 Ingo Pies, Markus Beckmann und Stefan Hielscher 

The Political Role of the Business Firm: An Ordonomic Concept of Corporate Citizen-

ship Developed in Comparison with the Aristotelian Idea of Individual Citizenship 

Nr. 2011-22 Ingo Pies 

Interview zur Schuldenkrise 

Nr. 2011-21 Stefan Hielscher 

Vita consumenda oder Vita activa? – Edmund Phelps und die moralische Qualität der 

Marktwirtschaft 

Nr. 2011-20 Ingo Pies 

Regelkonsens statt Wertekonsens: Die Grundidee des politischen Liberalismus 

Nr. 2011-19 Matthias Georg Will 

Technologischer Fortschritt und Vertrauen: Gefahrenproduktivität und Bindungsme-

chanismen zur Überwindung von Konflikten 

Nr. 2011-18 Matthias Georg Will 

Change Management und nicht-monetäre Vergütungen: Wie der organisatorische Wan-

del das Mitarbeiterverhalten beeinflusst 

Nr. 2011-17 Tobias Braun 

Wie interagieren Banken und Ratingagenturen? Eine ökonomische Analyse des Bewer-

tungsmarktes für strukturierte Finanzprodukte 

Nr. 2011-16 Stefan Hielscher 

Das Unternehmen als Arrangement von horizontalen und vertikalen Dilemmastruktu-

ren: Zur Ordonomik der Corporate Governance in und durch Unternehmen 

Nr. 2011-15 Ingo Pies 

Die Rolle der Institutionen: Fragen und Antworten zur Institutionenökonomik und In-

stitutionenethik 

Nr. 2011-14 Ingo Pies 

Die zwei Pathologien der Moderne –Eine ordonomische Argumentationsskizze 

Nr. 2011-13 Ingo Pies 

Wie kommt die Normativität ins Spiel? – Eine ordonomische Argumentationsskizze 

Nr. 2011-12 Stefan Hielscher, Ingo Pies, Vladislav Valentinov 

How to Foster Social Progress:  

An Ordonomic Perspective on Progressive Institutional Change 

Nr. 2011-11 Tatjana Schönwälder-Kuntze 

Die Figur des ‚Wetteifers’ und ihre Funktion in Kants Ethik 

Nr. 2011-10 Ingo Pies 

Theoretische Grundlagen demokratischer Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik: Der 

Beitrag von Edmund Phelps 

Nr. 2011-9 Ingo Pies, Matthias Georg Will 

Coase-Theorem und Organ-Transplantation: Was spricht für die Widerspruchslösung? 

Nr. 2011-8 Matthias Georg Will 

A New Empirical Approach to Explain the Stock Market Yield: A Combination of Dy-

namic Panel Estimation and Factor Analysis 

Nr. 2011-7 Ingo Pies 

Der wirtschaftsethische Imperativ lautet: Denkfehler vermeiden! – Sieben Lektionen 

des ordonomischen Forschungsprogramms 

Nr. 2011-6 Ingo Pies 

System und Lebenswelt können sich wechselseitig „kolonisieren“! – Eine ordonomi-

sche Diagnose der Moderne  

Nr. 2011-5 Ingo Pies 

Wachstum durch Wissen: Lektionen der neueren Welt(wirtschafts)geschichte 
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Nr. 2011-4 Ingo Pies, Peter Sass 

Haftung und Innovation – Ordonomische Überlegungen zur Aktualisierung der ord-

nungspolitischen Konzeption 

Nr. 2011-3 Ingo Pies 

Walter Eucken als Klassiker der Ordnungsethik – Eine ordonomische Rekonstruktion 

Nr. 2011-2 Ingo Pies, Peter Sass 

Wie sollte die Managementvergütung (nicht) reguliert werden? – Ordnungspolitische 

Überlegungen zur Haftungsbeschränkung von und in Organisationen 

Nr. 2011-1 Ingo Pies 

Karl Homanns Programm einer ökonomischen Ethik – „A View From Inside“ in zehn 

Thesen 

Wirtschaftsethik-Studien8 

Nr. 2013-1 Ingo Pies  

Chancengerechtigkeit durch Ernährungssicherung – Zur Solidaritätsfunktion der Markt-

wirtschaft bei der Bekämpfung des weltweiten Hungers 

Nr. 2010-1 Ingo Pies, Alexandra von Winning, Markus Sardison, Katrin Girlich 

Sustainability in the Petroleum Industry: Theory and Practice of Voluntary Self-Com-

mitments 

Nr. 2009-1 Ingo Pies, Alexandra von Winning, Markus Sardison, Katrin Girlich 

Nachhaltigkeit in der Mineralölindustrie: Theorie und Praxis freiwilliger Selbst-ver-

pflichtungen 

Nr. 2007-1 Markus Beckmann 

Corporate Social Responsibility und Corporate Citizenship 

Nr. 2005-3 Ingo Pies, Peter Sass, Roland Frank 

Anforderungen an eine Politik der Nachhaltigkeit – eine wirtschaftsethische Studie zur 

europäischen Abfallpolitik 

Nr. 2005-2 Ingo Pies, Peter Sass, Henry Meyer zu Schwabedissen 

Prävention von Wirtschaftskriminalität: Zur Theorie und Praxis der Korruptionsbe-

kämpfung 

Nr. 2005-1 Valerie Schuster 

Corporate Citizenship und die UN Millennium Development Goals: Ein unternehmeri-

scher Lernprozess am Beispiel Brasiliens 

Nr. 2004-1 Johanna Brinkmann 

Corporate Citizenship und Public-Private Partnerships: Zum Potential der Kooperation 

zwischen Privatwirtschaft, Entwicklungszusammenarbeit und Zivilgesellschaft 

 

                                                 
8 Als kostenloser Download unter: http://ethik.wiwi.uni-halle.de/forschung  
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